
Besprechungen

nNnem alltäglıch gelebten Glauben un Wıe oft krete Seelsorge ın der Schweiz hınter vielen Her-
wırd allerdings mehr ber dıe Arbeıiıt gepredigt ausforderungen herhinkt: „Beı den Entsende-
als ber dıe Freizeıuit! Die nötıge Sensibilisierung pfarreıen wiırd ıIn der Tenden-z die Bedeutung
für dıe Heıilsbedeutsamkeit dıeser Lebens- der Vorbereıitung der Gläubigen auf die tourıst1-
raume MAc verade einNeEe vertiefte Ausbildung sche Freizeitgestaltung verkannt. In Empfangs-
der Seelsorger un: Seelsorgerinnen nötıg. Im und Durchgangspfarreien werden be1 der (50f=
Entwurt Voglers steht eıne kleruszentrierte Seel- tesdienstgestaltung SOWIeEe bei Sıgnalısationsftra-

1m Vordergrund. Rührt 1es daher, da{fß die SCH einzelne Aspekte wen1g beachtet und
Tourısmuspastoral noch sehr aut den (sottes- terschätzt. Pftarreien mıt Wochenendtourismus
dienst (am Sonntag) enggeführt wırd? Die Laıen unterliegen der Tendenz, der Kontaktauftnahme
waren dort vefordert, WO auch dıe Dıakonie ın mMiı1t (3ästen wen1g Bedeutung beizumessen“
diesem Lebensbereich mehr Bedeutung T Vogler o1bt viele Hınweıse, die sıch auf
wınnt. Daraus entstünde uch dıe nÖötıge Kor- eiıne erprobte Praxıs berufen, um diese Ditfferenz
rektur eıner Kleruskirche. abzubauen. Deshalb sollte die Dissertation uch

Die Zusammenfassung der Ergebnisse (321— außerhalb der Schweizer Kırche eıne ANSCINCS-
325) bringt realistisc In den Blıck, dafß die kon- SC  - oroße Beachtung tfinden. Bleistein 5J

Anthropologie
KEINTZEL, Raımar: Jung. Retter der elı- lıch d} Jung neben yültıgen Beobachtun-
o10N? Auseinandersetzung Miıt Werk un Wır- SCH höchst spekulatıve und unwiıssenschaftli-
kung. Maınz, Stuttgart: Matthıas-Grünewald, che Behauptungen geäußert hat Der Leser dürtf-
Quell-Verlag 1991 220 (Unterscheidung.) 4A4US diıesem iıntormatıv und krıitisch geschrıe-
Kart. 25,50 benen Teıl amn meısten Nutzen zıehen.

Keıintzel, evangelıscher Ptarrer und Psy- Problematisch 1st hingegen die systematısche
chotherapeut miıt Ausbildung ın Jungscher T1e- „kritische Würdigung“, die Keintzel 1mM 7zweıten
tenpsychologıe und Freudscher Psychoanalyse, eıl versucht. Hıer tormuliert ‚W ar In den
will ıIn dıesem Buch nıcht die VO  - Heinric sıeben Abschnitten (Unterscheidung, Die dpra-
Balmer | &E geleistete Kritik Jungs Psy- che, Methode, Elemente einer Theologıe des
chologie wıederholen, sondern ZuUur Auseıilman- Unbewulßsten, Schichten, Hıob, Träume) INanll-

dersetzung mıt seınen Aussagen Relgion und chen scharfsınnıgen Eınwand, ELW Jungs
Chrıistentum einladen, da dıese VO nıcht wen1- unverbindlichen Synkretismus, seıne nebulöse
SCH theologisch interessierten utoren als Sprache, seıne unlogischen raumen un! As-
Grundlage tür eın uc5s5 Glaubens- un Bibel- so711eren ausgerichtete unwissenschafttliche Me-
verständniıs betrachtet werden. Einleitend deutet thode, seıne intellektualısıerende, psychologısıe-

28 da{fß Jung VO Theologen un: New-Age- rende Abwehr relıg1öser Ergritfenheıit S@1-
Denkern deshalb SCrn und unkritisch übernom- Reduzierung VO  e Religi0sıtät auf Numuinosı1-
IN  e} wurde, weıl wf dıe renzen 7wiıischen Psy- tat och tragt seiıne Gedanken
chologıe un! Philosophie/Theologie unbeküm- sprunghaft Un ASSOZ1AtLV VOTr un: entwickelt S1e
IMerte überschreıtet und eın umtassendes Men- 1n Auseinandersetzung mı1ıt vielen anderen
schenbild verspricht. utoren (Luther, Ebeling, Jüngel, Rahner, Kel-

Nach einıgen otızen Jungs Bıographie ler, Laing, Husserl, Wellek a da{fß eiıne klare
stellt Keıintzel 1n einem ersten Hauptteıl Metho- Linıe nıcht erkennen ISt Manchmal kontron-
de un Stichworte seiıner „Analytıschen Psycho- tiert Jungs Ideen unvermuıttelt MmMIıt biblisch-
logie“ dar, ındem mMiıt einschlägıgen Zıtaten theologischen Aussagen. In der als „philosophi-
belegt, Ww1ıe ber ITraäume, Psyche, Unbewufß- sche und psychologische Kritik“ gekennzeichne-
vES; Synchronizıtät, Archetypen, Indiyviduation ten Sektion argumentiert überwıegend theolo-
UE dachte Dabe!: merkt der Autor uch deut- oisch, während dıe phılosophıschen utoren
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ın der „theologischen Kritik“ zıtilert. Seıne Hın- Wıe sehr sıch Steiner dadurch beliebiger
welse auft eıne noch erarbeitende „T’heologie Spekulatıon hne Erfahrungsbezug berechtigt
des Unbewuften“ 150) bleiben dunkel, un sah, tührt der Autor 1m zweıten eıl ber seiın

dıe Wırkungsgeschichte Jungs be1 theologı1- Menschenbild und seıne Kosmologıe (mıt ıhrem
schen und esoterischen utoren nachzuzeich- Christentumsverständnis und ihrer Karmalehre)
NCN, spricht meistens u allgemeın VO „den AUuUS. Dabe!: zeıgt den wiıllkürlich-wiıdersprüch-
Jungianern“ den Theologen. Keintzel hat liıchen Charakter VO Steiners Aussagen den
eıne längst tällige Auseinandersetzung versucht. Wesensgliedern des Menschen, SEEET: Tempera-
och bleibt seın Buch wohl deshalb in vielem menten- und Charakterlehre SOWI1e dıe Unfähig-
unklar, weıl dem überholten Gegensatz Z7W1- keıt, der Geschichtlichkeit des Menschen und
schen verstehender und erklärender Psychologie der bıblischen Offenbarung gerecht werden.
verhaftet ISt, nıcht befriedigend zwıschen PSYy® Da: Steiners trühe Ethık („ethischer Individua-
chologischen und phılosophisch-theologischen lısmus“, „moralısche Intuıtionen“) mMıt ıhrem
Fragestellungen unterscheıidet un dıe Eıgenart übersteigerten Freiheitsdenken eın eigenständı-
VO bewußten und unbewufsten Vorgängen SCS moralıisches Prinzıp des Sollens SOWI1e die
nıcht überzeugend beschreibt. Grom S7. Orıientierung Maxımen und Normen 18NO-

riert und da seın spateres Pochen auf Reinkar-
SCHNEIDER, Johannes: Tas Menschenbild der natıon und Karma sowohl das Verständnıs VO

Waldorfpädagogıik. Freiburg: Herder 1991 319 Freiheit als auch VO Liebe verhindert, stellt der
(Freiburger Theologische Studıen. 147.) art. drıtte eıl dar

48,—. Im vierten Teıl, em kürzesten, schildert der
Der Vertasser dieser Studie, die VO  ; der Uni1- Vertasser dıe Waldortschulen als „pädagogische

versıt: Bonn als phiılosophische Dıssertation Konkretion“ des anthroposophiıschen Men-
ANSCHOMIMEC: wurde, wiıll die Grundlagen der schen- uUun! Weltbilds Er erortert 1er nıcht ıhre
Waldorfpädagogik untersuchen, ındem Ku- methodisch-didaktıschen Vor- der Nachteıle,
dolt Steiners Personverständnıis ın den Miıttel- sondern iıhren (uneingestandenen) Weltanschau-
punkt stellt und fragt, WI1E dessen Anthroposo- ungscharakter und die 7A2 D abstrusen Auswir-
phıe die Erkenntnis-, die Se1ns- un! die Hand- kungen VO Steiners intuitiv-willkürlichen Spe-
lungsweise der Person auftafßt, der anders AUS- kulatıonen auf estimmte Inhalte und Methoden
vedrückt: Wıe Steiners Erkenntnistheorie, An- SOWI1E auf das Erziehungsverständnıs. Fazıt: Die
thropologie un: Ethık seın Konzept VO Wal- Waldorfpädagogik tührt „zumiındest aufgrund
dorfpädagogik bestimmt. Diesem Vorhaben eNTtT- ihrer Theorie“ TAÄRRE Manıpulatıon und Determi1-
sprechend sıch Schneider 1n eiınem ersten natıon der Person des Schülers da sS1e den
eıl MmMuiıt den erkenntnistheoretischen Grundla- VO Steiner geschauten osmiıschen Ordnungen
SCNh Steiners auseinander. Er zeıgt, dafß be1 ıhm muıt ıhrer schematısıerenden Entwicklungsauftas-
das Prinzıp der absoluten Erkenntnis,; der ber- SUuns u. verpflichtet sel.
yeschichtlichen Wahrheit un der Geheimschu- Schneiders Untersuchung deckt Jjer hne
lung ın das Prinzıp der persönlıchen Intuition 7Zweıtel heikle Probleme auf Allerdings fragt
einmündet, wodurch Steiner für seıne FErkennt- sıch, ob eine rein philosophische Betrachtung
N1ISs da Prädikat der Offenbarung beansprucht der vielschichtigen Problematik der Waldort-
un: sıch Kritik ımmunNIsIeETrt. Den vorkri- pädagogik gerecht wiırd und ob ıhr pädagogische
tischen und theologisch fragwürdıgen (der Arbeiten WwI1eEe die VO  - Ullrıch und ınterdıis7z1-
Mensch als TIranszendentes und als Herr des plinäre Studıen nıcht ANSCMCSSCHCI waren. So
Transzendenten) Charakter dieser Erkenntnis- erweckt Schneiders Dıssertatiıon manchmal den
auffassung arbeıtet Schneider durch deren Kon- talschen Eiındruck, die Anthroposophie se1 VOTr

trontation mıt der Erkenntnistheorie VO: Imma- allem als Fundierung der Waldorftpädagogik eNnLTL-

uel Kant und IThomas VO  - Aquın heraus WEeI1 wickelt worden. Ihr Wert liegt sıcher ın der phi-
Denkern, VO denen sıch Steiner bewulfst abge- losophischen Auseinandersetzung mıt Steiners

Erkenntnistheorie und Ethik 1ın eıl undund die ın vielem mıfßdeutet hat
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